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1878. 


Der Kampf um die parlamentariſche Rede⸗ 
freiheit. 


Y. Aus Anlaß einer Petition der Eigenthümer und Redak 
teure des „Berliner Actionär”, welche ſich durch eine Rede des 
Abg. Richter (Hagen) angegriffen fühlten, bat in der Geſchäfis⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes eine intereſſante 
Verhandlung über die parlamentariſche Redefreiheit ſtattgefunden, 
bei welcher die Geſchichte des Kampfes um die Redefreiheit in 
nachſtehender Weiſe dargelegt worden iſt. Als im Jahre 1853 
der Abg. Aldenhoven in der Sitzung des Abgeordnetendauſes dom 
1. Februar dem Miniſter des Innern vorgeworſen hatte: er bab: 
in einem Falle anders als nach Lage der Sache berichtet, dies ſei 
eine Handlungsweiſe, wofür er keinen parlamentariſchen Ausdruck 
nde, weil er keinen kenne für die abſichtliche Entſtellung der 
Wahrheit — und dieſerhalb vom Staatsminiſterium Strafantrag 
beim Hauſe in Gemäßheit der Vorſchrift des Artikels 84 Abſatz 
2 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 geftellt war, 
beantragen die Abgeordneten Niebuhr und Graf von Stolberg. 
Wernigerode, in Erwägung zu nehmen, inwiefern die Geſcaäfte. 
ordnung zufätzlicherl Beſtimmungen bedürfe, um die Kammer 
gegen Mißbrauch der Redefreiheit, deſſen Einzelne ſich ſchuldig 
machen könnten, wirkſam zu ſchüzen. Es kam jedoch dieſer Antrag 
wegen Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berathung. Auch 
erklärte das Königliche Obertribunal durch J lenarbeſchluß vom 
12. Dezember 1853 auf Grund des Artikel 84 Abjag 1 der 
Verfaſſungsurkunde die Einleitung eines Strafverfahrens wider 
Aldenhoven für unſtatthaft. Einen gleichen Beſchluß faßte das 
Königliche Obertribunal unterm 11. Januar 1865 in einer Un⸗ 
terſuchungsſache wider den Abg. v. Lyekowsli. Dieſer Entſchei⸗ 
dung folgte ein Antrag des Herrn v. Below und Genoſſen vom 
24 Mai 1866 im Herrenhauſe, dahin lautend: „Die Königliche 
Staaisregieung zu erſuchen, im Wege der Geſetzgebung Vorſorge 
zu treffen, damit durch eine Deklaration des Artikel 84 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde künftig auch Tür Vorgänge innerhalb des Landtages 
die Geltung von Recht und Geſetz aufrecht erhalten werde,“ zu 
welchem die Herren v Waldow ⸗Sieinhövel und Genoſſen einen 
Abänderungsvorſchlag dahin machten: „Die Königliche Staats 
regierung zu erſuchen, innerhalb der Grenzen der beſtehenden Ger 
jege Vorſorge zu treffen, daß Injurien, Berleumdungeu und andere 
verbrecher iſche Ueußerungen auch dann den allgemeinen Straffze⸗ 
ſetzen unterworfen bleiben, wenn fie von einem Mitgliede der 
Häuſer des Landtages bei einer Berathung in demſelben ausgehen.“ 
In der Sitzung des Herrenhaufes vom 14. Juli 1865 wurde 
ſodann der Antrag v. Waldew⸗Steinhövel angenommen. Es folgt 
nunmehr der berühmte Fall Tweſten⸗Frentzel, in welchem das 
Obertribunal durch Plenarbeſchluß vom 29 Januar 1866 in 
völliger Abweichung von ſeiner früheren Rechtsſprechung erklärte: 
„daß der Artikel 84 der Verfaſſuugsurkunde vom 31. Januar 
1860 nicht ausſchließe, daß Mitglieder eines der beiden Häuſer 
des Landiages wegen Injurien gerichtlich verfolgt werden.“ Der Antrag: 
„Kein Mitziied eines Landtagse oder einer Kammet eines zum Nord- 
deutſchen Bunde gehörigen Staates darf zu irgend einer Zeit wegen 
ſeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes 
gerhanen Aeußerungen gerichttich oder disziplinariſch verfolgt, oder 
ſonſt außerhalb der Verſammlung zu welcher er als Mitglied ge 
hört, zur Verantwortung gezogen werden” gelangte 
zwar in den Sitzungen des Reichstages vom 3. und 10. 
Aprit 1860 — in der Vorberathung bei namentlicher Abſtimmung 
mit 119 gegen 65 Stimmen — zur Annabme, hatie jedoch keine 


Ein armes Weib. 
Ro m a un 
von 
Th. Al mar. 


(Fortſetzung) 

Das gegenſeitige Intereſſe Beider war ſo gewachſen, daß es 
unmöglich ſchien, ſich ſchon zu trennen, als Alice dem Schloſſe 
nahe war. Die Dame erkundigte ſich nach dem Gaſthofe im 
Dorfe. und Alice blieb einige Stunden dort mit ihr zuſammen. 

Es wurde beſchloſſen, daß die Fremde ſo lange im Dorfe 

bleiben ſollte, bis ſie den alten Lenz ſprechen und bewegen könne, 
ihr feine Tochter als Geſellſchaſterin mitzugeben. 
Alice hatte über dieſe Ausſicht. mit der Fremden in die grobe 
weite Welt zu gehen, ſchnell die Demüthigung vergeſſen, die ſie 
von dem Baron erlitten zu haben glaubte. Er ſollte jetzt erfah⸗ 
ren, daß ſie auch ohne ihn eine Rolle in der Welt ſpielen und 
ſeine Rathſchläge unbeachtet laſſen konne. 

Sie kannte jedoch den Charakter ihres Vaters und wußte, 
daß er ihr nicht ſo leicht ſeine Einwilligung geben werde, die 
Fremde zu begleiten; daher ward auch beſchloſſen, daß ſie ihn erſt 
darauf vorbereiten und namentlich ihm fagen ſollte, wie die Dame 
mit Aufopferung ihres eigenen Lebens ſie von der Gefahr errettet 
hatte, unter den Hufen ihres Pferdes zu ſterben. 

Das war wohlberechnet und wurde auch mit großer Schlau. 
heit von ihr ausgeführt. Als ſich am andern Tage die Fremde 
dem alten Lenz als eine verwittwete ruſſiſche Gräfin vorſtellte, ihm 
ſagte, ſie ſtehe ganz allein, ſei kinderlos und würde Alice wie eine 
Tochter betrachten, fühlte 
einigermaßen in Verlegenheit geſetzt. 
für das Mädchen gethan, und daß 


ſich der alte Lenz von dieſem Antrage 
Er erwog, was die Gã fin 
Alice ſich nun einmal in der 


weitere legislatoriſche Folge. Endlich wiederholten am 10. Marz 
1869 die Abgeordneten Lasker und Genoſſen ihren Antrag im 
Reichstag des Norddeutſchen Bur des, brachten denſelben auch in den 
Sitzungen vom 16. und 18 März 1869 mit ſehr großer Majoriät 
— bei namentlicher Abſtimmung mit 150 Stimmen gegen 50 Stim- 
men — wiederum zur Annahme und ging deſſen Inhalt ſchließlich 
bei Berathung des deutſcheu Strafgeſetzbuchs in deſſen § 11 als 
geltendes Recht über. Da die Geſchichte dieſes ſo be⸗ 
deutungsvollen Beſchluſſes, als allſeitig bekannt, 
ſetzt werden kann, fo darf von ausführlicher Wiedergabe feines In⸗ 
halts und deſſen Kritik im Näberen bier abg⸗ſtanden werden. Dem 
Sturm der Entrüſtung, welchen damals die ſer Beſchluß des Ober» 


tribunals auf liberaler Seite hervorrief, folgte ſchon unterm 3 Fe⸗ 


bruar 1866 ein energiſcher Proteſt der Abgeordneten v. Hoverbeck 
und Genoſſen im Hauſe der Abgeordneten, zu welchem ein Abän- 
derungsvorſchlag der Abgeordneten Kanngteßer und Genoſſen noch 
den Juſtizminiſter perſöntich verantwortlich wiſſen wollte. Nach Ver⸗ 
handlung der Sache in den Sitzungen des Abgeordnetensauſes vom 
9. und 10. Februar 1866 wurde bei namentlicher Abſtimmung der 
Antrag v. Hoverbeck mit 263 gegen 35 


weiſe 
dieſe Vorſchräge ab. 


| 
faſſen und daß namentlich die paniſche ihrem tſchaft 
Stimmen angenommen. Das N ; 147 Fee Ihrem. eee 


num lehnte jedoch in den Sitzungen vom 15. und 16, Februar 
1868, ebenfalls bei namentlicher Abſtimmung, mit 68 beziehungs⸗ 
55 gegen 40 beziehungsweiſe 38 Stimmen ein Eingehen auf 
Demnächſt nahmen die Abgeordneten Lasker 
und Genoſſen Veranlaſſung, die Angelegenheit im Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes zum Austrag zu bringen, indem ſie am 25. 
März 1868 den Antrag auf Erlaß eines Geſetzes, betreffend die 
Nichtverfolgbarkeit der Mitglieder der Landtage und Kammern, 


vorausge- ſtellten, welches in einem einzigen Paragraphen dieſelbe beſtimmte. 


Hiermit war der langjährige und zum Theil ſehr heiß ge⸗ 
führte Kampf für ganz Deutſchland, und damit auch für Preußen, 
durch geſetzliche Regelung wenigſtens thatſächlich beigelegt. 


Rö miſches⸗ 


Aus zuverläſſiger diplomatiſcher Quelle erfährt die „Koln. 
Ztg.“, daß die katholiſchen Mächte das Vetorecht ſehr ernſt auf⸗ 


Auftrag gegeben, dasſelbe gegebenen Falls gegen zwei Biſchöfe, 


Staatsminiſterium jedoch wies die Annahme einer Ausfertigung die⸗ welche die Sache des Carlismus ſehr befördern, in Anwendung zu 


ſes Beſchluſſes mit dem Bemerken ab, daß die Regierung über! bringen. 


rechtswidrig gefaßte Beſchlüſſe keine amtliche Mittheilung von dem 
Präsidenten des Hauſes der Abgeordneten entgegen zu nehmen ver⸗ 
möge. Am 20. November 1867 brachte ſodann der Abgeordnete 
Lasker zwei Geſetzentwürfe im Hauſe ein, von welchem der eine 
die Niederſchlagung des wider die Abgeordneten Tweften und Fren⸗ 
bel eingeleiteten Strafverfahrens, der andere eine Deklaration des 
Artikel 84 der Verfaſſung bezweckte, dahin lautend: „In Gemaß⸗ 
heit des Artikels 84 der Verſaſſungsurkunde vom 31 Januar 
1850 darf kein Mitglied des Landtages wegen ſeiner Abſtimmung 
oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gerhanen Aeußerun⸗ 
gen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerbalb der 
Verſammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied ger 
bört, zur Verantwortung gezogen werden.“ Bezüglich des zweiten 
Entwurfs beantragten unterm 26 November 1867 die Abgeordne⸗ 
ten v. Hoverbeck und Genoſſen Uebergang zur Tagesordnung, da 
der Artikel 84 der Verfaſſung einer Deklaration nicht bedürfe und 
das Haus auf dieſe Weiſe ſelbſt nur ſein Recht in Zweifel ſtelle, 
während die Abgeordneten v. Guerard und Genoſſen einen Abän⸗ 
derungsantrag einbrachten, durch welchen unter Aufbebung des erſten 
Abſatzes des Artikels 84 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850 an deſſen Stelle beftimmt werden ſollte: „Kein Mitglied 
des Landtags darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung 
oder wegen der 
gen gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der 
Verſammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied ge⸗ 


in Ausübung feined Berufes gethanen Aeußerun⸗ 
ihren Artitel mit Recht wie folgt: 


Oeſtreich begnügt ſich, den Kardinälen Mäßigung anzu⸗ 
rathen. Die Notiz von einem Ausſchuß von ſieben Kardinälen, 
der mit der Leitung der Kirche betraut ſei, iſt ungenau. Der 
Sachverhalt iſt: neben dem legalen Ausſchuß der drei Capo d' Or⸗ 
dine oder deren Vertreter di Pietro, Asquini und Calerini, be⸗ 
ſteht ein geheimer, beſtehend aus Simeoni, Manning, Bilio und 
Monaco. Diplomatiſche Kreiſe halten für Kandidaten: Canoſſa, 
den braven Biſchof von Verona, Pecci, den Klerikalen Nina und 
den gelehrten Bonrbonen Appuzzo. 

Das Telegramm des „Daily Telegraph,“ wonach die Kardi⸗ 
näle jeden Gedanken an eine Versöhnung mit Italien verworfen 
haben ſollen, wird von der „Agenzia Stefani“ für pure Er fin⸗ 
dung erklärt. Die Entſcheidung dieſer Frage ſtehe nur dem Papſte 
u. 


Die Frage der Anerkennung des neuen Papſtes ſeitens der 
Reichsregierung, die vielfach aufgeworfen wird, ſcheint uns zur 
Zeit noch eine ganz leere. In der gegenwärtigen Lage des Kir⸗ 
chenſtreues iſt die Aktion des Papites auf die Verwaltung der 
katholiſchen Kirche in Deutſchland, ſoweit der Staat dabei in Frage 
kommt, ſchon thatſächlich ſuspendirt. Die Anerkennung ſeiner 
Gläubigen wird dem in Rom zu wählenden Papſt jedenfalls nicht 
fehlen, ſoweit der Staat in Frage kommt, wird ſich der Papſt mit 
ihm zu verſtändigen ſuchen oder nicht. Die „Frankf. Ztg.“ ſchließt 


Mindere Anerkennung als der verfloſſene Papſt, wird der 


bört, zur Verantwortung gezogen werden * Bei namentlicher Ab- künftige in Deutſchland kaum finden können; dagegen muß der 


Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom 2. De⸗ 
zember 1867 und 8. Januar 1868 wurde der ıc. Lasker'ſche An⸗ 
trag auf Deklaration mit 144 Stimmen angenommen. Auf die en 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes antwortete das Herrenhaus damit, 
daß feine mit Prüfung der Angelegenheit betraute Juſtizkommiſ⸗ 
ſion im Anſchluß an einen Abänderungsvorſchlag der Herren v. 
Belon und Genoſſen nicht nur die durch Geſeßz vom 25. April 
1853 zur Kompetenz des Kammergerichts gehörigen Staatsverbre⸗ 
chen ausdrücklich von dem Privilegium des zu beſeitigenden Artikel 84 
ausnahm, ſondern namentlich auch ein neues Geſetz, betreffend den 
Schutz gegen den Mißbrauch der Redefreiheit der Mitglieder bei⸗ 
der Häuſer des Landtages, in Vorſchlag brachte. — Das Ple⸗ 
— —ẽbö bb. —F— — 2; — — — — Ü— 


ſtimmung in den 


— —— . — —e— 
bisberigen Sphäre ihres Lebens nicht wohl fühlte, indem ſie ja 
immer hoher hinaus wollte. 

Dennoch ſagte er nicht gleich zu, ſondern bat ſich Bedenkzeit 

aus, — um wie er in ſeiner geraden Weiſe ausdrückte — ſein 
Kind nichtz blindlings einer Fremden anzuvertrauen, von deren 
Verhältniſſen und Charakter er niche Beſtimmes wiſſe. 
Da rauf ging die Gräfin bereitwillig ein, und beſchloß, acht 
Tage im Dorfe zu bleiben; ſie und Alice waren ihres Sieges ge. 
wiß. Doch der Gräfin Unſtern wollte, daß fie noch an demſelben 
Tage dem Baron von Felſing begnetete, der in ihr eine Frau 
widererkannte, die zwar aus einer vornehmen Familie ſtammte, 
aber wegen ihres Hanges zur Verſchwendung und ihres leichtfinni⸗ 
gen Lebenswandels von ihrem Gemahl verſtoßen und jetzt aller 
Mittel beraubt war. 

Lange Jahre, das war dem Baron bekannt, lebte ſie als 
Abenteuerin und ſuchte durch Spekulationen aller Art ihren Unter, 
halt zu finden: als ihre eigenen Reize nicht mehr genügten, ſah 
man ſie von Zeit zu Zeit in der 
chen an allen öffenklichen Orten, 
ßem Aufwand erſcheinen. 

Als Lenz dem Baron 
nen Rath in der Angelegenheit erbat, machte dieſer der Fremden 
einen Beſuch; zwei Stunden ſpäter reiſte dieſelbe ab, nachdem ſie 
alte noch eine lange und geheime Unterredung mit Alice gehabt 

atte. 

Nach Abreiſe der Gräfin war Aliee 


der an⸗ 


ſcheinend ganz ruhig, worüber der alte Lenz ſich ſehr froh zeigte, 
2 Weſen der Tochter hatte er es kaum er⸗ 


denn bei dem exaltirten g 
wartet, da er ihren Wünſchen in fo energiſcher Weiſe entgegenge⸗ 
treten war. Das junge Mädchen ging in ihrer Verſtellung ſo 
weit, daß ſie jetzt von der Gräfin in hoͤchſt gehäſfiger Weiſe ſprach 
und dem Baron dankte, daß er ſie vor ihr gewarnt hatte. 


Geſellſchaft ſchöner junger Mäd- | 
beſonders an Badeorten, mit gro⸗ 


der Gräfin Wünſche mittheilte und ja 


Anſtoß zu einem beſſeren Verhältniſſe von Rom ausgehen. Setzt 
der Vatikan feine alte Politik fort, Jo wird Deutſchland die ſeinige 
nicht ändern; zieht aber eine mildere Luft im Vatikan ein, ſo wird 
ſich über Weiteres reden laſſen. Was in letzterem Falle aus dem 
Vatikan ſelber wird, das ift eine Angelegenheit, deren Intereſſe 
in erſter Reihe nicht mehr Deutſchland berührt. 

Was die Prüfung der Legitimation des Papſtes betrifft, ſo 
bat ſich der deuiſche Reichskanzler darüber am 9. Juni 1873 im 
Reichstag wie folgt ausgeſprochen: 

Wir werden uns jeder Einwirkung auf die Papſtwahl ent⸗ 
halten und ſie gar nicht verſuchen. Es iſt im Intereſſe des öffent⸗ 
—ää— pff —Ai-... —— 


Nach acht Tagen war Alice plötzlich aus dem Dorfe verſchwun⸗ 
den, dem alten Vater einen höchft verletzenden Brief hinterlaſſend, 
daß ſie mit ihrem Willen niemals wieder nach der eimath zur 
rückkehren werde; ſie erklärte ihm offen, wenn er ff. verfolgen 
laſſe, oder durch Gewalt zurückführen wolle. ſo würde ſie ſchon 
Wege finden, wieder zu fliehen oder ſich, falls Alles mißlingen 
ſollte, das Leben nehmen. Sie baſſe ihre Heimath mit den ber 
ſchränkten Menſchen und den bäueriſchen Verhältniſſen und koͤnne 
dort einmal nicht leben. 

Die Flucht der Tochter brachte den alten Mann Monate lang 
auf's Krankenlager; an den Augen ſchon lange leidend, verſchlimm ⸗ 
tun ſich dieſe durch die ſchmerzlichen Thränen um das herzloſe 
Kind; — ein halbes Jahr darauf war er — blind. 

In ſeinem Schmerze ſandte er der Undankbaren ſeinen Fluch 
nach, — und damit hatte er fie begraben. — Fortan durfte vor 
ihm Niemand mehr den Namen Alice nennen und geſchah dies 
zufällig von irgend Jemand, der mit dieſem Verbot unbekannt 
war, ſo wurde der ſonſt ſo ruhige Mann ſo aufgebracht, daß man 
den Ausbruch von Krämpfen befürchten mußte. 

Im Geheimen hatte der Baron ohne Wiſſen des Blinden, 
unterſtützt von Bertha, Nachforſchungen nach der Verſchwundenen 
angeſtellt und im erſten Jahre nach der Flucht erfahren, daß Alice 
mit der Gräfin anfangs in Paris und ſpäter in Petersburg lebte. 
Dann war die vornehme Kupplerin geſtorben, und Alice, ungeach⸗ 
tet aller Nachforſchungen, ſpurlos verſchwunden. 

Bertha hegte die Hoffnung, daß die Leichtſin nige jetzt, da fie 
ganz allein ſtand, ihre Handlungen tief bereuen und ihre Schritte 
nach der Heimath lenken würde, fie täuſchte ſich jedoch. 

Mit dem, was ihre Verführerin ihr hinterlaſſen, gelang es 
ihr, einen Scheinluxus um ſich zu verbreiten, ihre pikante Unter⸗ 
haltung fefjeelte ungemin und ſammelte eine Schaar von Vereh⸗ 


lichen Friedens ja ſehr wünſchenswerth, daß die Papſtwahl im hungen Bayerns zum Vatikan bleiben. Anderſeits werden die 
Sin ne der Mäßigung ausfällt, daß man nicht gerade die zornige)deutichen Katholiken, die den Verband mit Rom noch feftbalten, 
und kämpfende Seite des Papſtthums in den Vordergrund ſtelle, vor eine wichtige Entſcheidung geſtellt, deren ſtaatsrechtliche Folgen 


wenn man überhaupt Verſöhnung will. Aber unſere Aufgabe iſt 
es nicht, uns mit dieſen Dingen zu beſchäftigen. Unſere Aufgabe 
kann es nur ſein: wenn uns gemeldet wird, daß eine Papftwahl 
vollzogen ſei, unſererſeits zu prüfen, ob ſie unſerer Ueberzeugung 
nach vollſtändig legitim vollzogen ſei, ſo daß der Gewäblte nach 
unſerer Anſicht berechtigt iſt, in Deutſchland diejenigen Rechte zu 
üben, die einem legalen Papſt ohne Zweifel beiwohnen. 

Die „Previnzial⸗Korreſpondenz“ gelangt in einem dem ver- 
ſtorbenen Papſt gewidmeten Artikel zu nachſtehender Schlußbe⸗ 
trachtung: 

„Es wäre müßig, irgend welche Vermuthungen darüber auf⸗ 
zuſtellen, ob auf den „kriegeriſchen“ Papſt diesmal ein „friedlicher“ 
Papſt folgen werde; es fehlen alle ſicheren Anhaltspunkte um die 
Entſcheidung der Kardinäle, welche ſich in nächſter Woche im 
Konklave zur Papſtwahl vereinigen, vorberzufehen. Das Eine ſteht 
jedoch feſt: wie immer die Papſtwahl ausfallen möge, die kirchliche 
Geſetzgebung, zu welcher Preußen und das Deutſche Reich ſich in 
den letzten Jahren veranlaßt geſehen, giebt die Bürgſchaft, daß 
die ſtattlichen Intereſſen und Erforderniſſe unter allen Umſtänden 
gewahrt werden.“ 


Zur Friedensfrage. 


Zur Friedensfrage liegen folgende Meldungen vor: 

London, 12. Februar. Die „Morning Poſt“ bezeichnet die 
Weigerung des Sultans, die Durchfahrt der Flotte zu geſtatten, 
als eine gewaltige Demüthigung Englands und verlangt die Ent⸗ 
laſſung Derby's als desjenigen, der die Schuld an dieſer Demü⸗ 
thigung trage. „Dayly News“ tadelt die Regierung, weil fie ver- 
fäumt habe, ſich die Erlaubniß vor der Entſendung der Flotte zu 
ſichern, und findet einen Mangel an Würde in ihrem Verhalten. 
„Times“, „Daily Telegraph“ und „Standard“ mahnen zur Ruhe 
und Kaltblütigkeit. Erſtere betontz daß die Nation der Regierung 
aufrichtige Unterſtützung entgegenbringen müſſe. Es ſei obzuwar⸗ 
ten, ob Rußland, indem es die türkiſche Hauptſtadt beſetze, den 
engliſchen Intereſſen ſo nahe trete, daß eine kräftige Abwehr ſich 
nöthig erweiſen werde, „Daily Telegraph“ jagt, die Sackgaſſe 
müſſe mit feſter Hand geöffnet werden; er hofft indeſſen eine mehr 
oder minder befriedigende Löſung, namentlich, da das Verbot auch 
andere Mächte treffe. Rußland dürfe nicht geſtattet werden, die 
Meerengen zu ſperren und Konſtantinopel zu beſetzen. Dies bes 
deute Krieg, ebenſo, wenn Rußland auf der Konferenz keine Opfer 
bringen wolle. Der „Standard“ glaubt, die Pforte verweigere 
die Erlaubniß aus eigenem Entſchluß. Ein Foreiren der Darda⸗ 
nellen ſei nicht räthlich, da der Rückweg bedroht ſei. England 
müſſe die Weigerung der Türkei reſpektiren, wenn dieſe darauf ber 
ſtehe, dagegen ſich ſchadlos halten durch Beſetzung Mitylene’s und 
Kreta's, Abſchaffung der türkiſchen Suzeränetät über Aegypten, 
Auslieferung von Theſſalien, Epirus und Macedonien an Griechen⸗ 
land und vollkommene Sperrung der Dardanellen⸗Ausfahrt gegen 
Türken und Ruſſen, bis beide nachgeben würden. 

Man erfährt alſo endlich einmal, mit welchem Gedanken ſich 
der engliſche Premier ſchon für den Fall getragen hat, daß die 
Fahrt nach Stambul nur durch eine im Augenblick politiſch und 
militäriſch gleich ſchwierige Foreirung des Dardanellen veges hätte 
freigemacht werden können. Beſetzung Mitylene's und Kreta's, 
Auslieferung von Theſſalien, Epirus und Macedonien an Grie— 
chenland — ſo abenteuerlich das beim erſten Laut klingt, es ſteckt 
darin doch endlich ein politifcher Gedanke — den engliſchen Ein— 
fluß im Orient ſtatt auf das ſinkende Osmanenthum, auf die 
emporſtrebende griechiſche Nationalität zu ftügen, weiches durch die 
Slavenhätſchelung Rußlands endlich ſtark genug gegen die Hinnei— 
gung zur nordiſchen Macht gefeit ſein dürfte 

Auf die Begleitung anderer neutraler Nationen bei der Fahrt 
nach dem Bosporus hat übrigens Enztand im Augenblick nicht zu 
zählen. Frankreich und Italien haben bereits, wie Lord Derby 
anzeigen mußte, die Entſendung ihrer Flotte ſuspendirt, und die 
franzoͤſiſchen Zeitungsſtimmen, von welchen das unten folgende 
Pariſer Telegramm berich tet, klingen nicht eben ermuthigend 
Vielleicht aber dürfte das gelungene Vorgehen Englands die Zö— 
gernden wieder nach ſich ziehen. Inzwiſchen nehmen die Zurüſtun⸗ 
gen in den britiſchen Arſenalen geneigerten Fortgang. 


Deutſchlan d. 


= Berlin, den 13. Februar. Mit dem Tage der Erwählung 
eines neuen Papſtes dürfte der Culturkampf in ein neues Stadium 
treten. Wird der Kirchenſtreit verlängert, d. h. von dem neuen 
Papſte nicht durch Anerkennung des durch die Maigeſetze geſchaffe— 
nen Rechtszuſtandes beendigt, ſo wird die deutſche Reichsregierung 
auch dem P pſte die Anerkennung verſagen. Es ift nur zu wahre | 
ſcheinlich, daß dieſe beiden Fälle demnächſt eintreten werden. Ein 
folder Zuſtand wird aber nich: ohne Rückwirkung auf die Bezie 


rern um fie, die fie ganz nach ihren Launen zu quälen und zu 
entzücken verſtand. 

Unter dieſen Anbetern befand ſich auch der damalige Lieute- 
nant, Baron Arnold von Felſing, und auf dieſen ſuchte ſie den 
tiefſten Eindruck zu machen, was ihr bei deſſen leicht entzündlicher 
Natur auch über Erwarten gelang. 

War fie vom Onkel verſchmäht, fo wollte fie vom Neffen an⸗ 
gebetet ſein. Mit leichtem, ungenirtem Weſen erzählte ſie ihm 
ihre Flucht aus dem väterlichen Haufe, und daß fie eine Lands⸗ 
männin von ihm ſei; ſie ging ſpottend darüber binweg, daß er ſie 
oft im Schloſſe geſehen hätte, ohne Notiz von ihrer kleinen Per» 
ſon, als der Tochter eines Bedienſteten zu nehmen, was Arnold 
beſtritt. Häufigere Unterhaltungen gaben immer mehr Veranlaſ⸗ 
ſung zur Vertraulichkeit. 

Alice bevorzugte Arnold in auffälliger Weiſe und fachte ſo 
ſeine Leidenſchaft für ſie zur verzehrendſten Gluth an; es hätte 
ihr nur wenig Ueberredung gekoſtet, und Arnold hätte fie gebei⸗ 
rathet. Aber das wollte ſie nicht! Ihre Freiheit war 
ihr mehr werth, als das Loos, das Weib eines mit— 
telloſen Barons zu werden. Außerdem fiag Arnold an, fie mit 
Eiferſucht zu verfolgen, zu der er freilich oft genug Grund hatte, 
was ſie aber nicht anerkennen wollte. 

Bald gab es deßhalb heftige Scenen zwiſchen ihnen, denen 
aber immer wieder auf Arnold's Bitten Verſöhnung folgte; er 
ſtand völlig unter der Macht ſeiner Leidenſchaft. 

Da der junge Lieutenant wußte, wie empfänglich Alice für 
koſtbare Geſchenke war, ſo opferte er Alles, was er beſaß, auf 
ihrem Altar; und in ſolchen Momenten kam fie ihm mit ihrem 


bezauberndſten Lächeln entgegen, für das er Alles zu thun fähig 


war. 
Um ſich ihre Gunſt zu erhalten, und um auch mit ihren 


hinſichtlich der „Stellvertretungs⸗Vorlage“, welche kürzlich die bay- 
riſche Abgeordnetenkammer beſchäftigte, für eine, beſtellte“ gehalten. 
Die Berathungen des Bundesraths über den genannten Geſetzent⸗ 
wurf ſcheinen dieſe Anſchauung zu unterſtützen. 

Dem Bureau Hirſch wird aus Paris, den 13. Februar 
telegraphirt: die durch das Miniſterium vom 16. Mai geſchloſſenen 
Freimaurerlogen haben die Erlaubniß zur Wiedereröffnung erhalten 
Der „Eſtaffette“ zufolge ſollen in dieſem Jahre nicht nur alle 
Cadres der Territorial Armee, ſondern auch die Soldaten der letzten 
Claſſe, welche activ dienten, einberufen werden. 8 

Die Abgg. Dr. Thielenius und Dr. Zinn haben im Reichs⸗ 
tage folgende Interpellation eingebracht: Die Unterzeichneten er— 
lauben ſich an den Herrn Reichskanzler folgende Fragen zu richten: 
J., Beabſichtigt die Reichsregierung dem Reichstage noch in gegen⸗ 
wärtiger Seſſion a) einen Entwurf eines Leichenſchaugeſetzes, b) 
einen Geſetzentwurf über die Anzeigepflicht bei anſteckenden und 
gemeingefährlichen Krankheiten, o) einen Entwurf eines Viebjeu- 
chengeſetzes, vorzulegen? 2. Iſt die Aufſtellung einer Viehſeuchen⸗ 
ſtatiſtik für das Reich in Angriff genommen und wie weit find die 
bezüglichen Arbeiten gediehen? 
ie Abgg. Grad, Jannez, Heckmann⸗Stintzig und Genoj- 
fen haben den Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchlie— 
ßen, den Reichskanzler aufzufordern, dahin zu wirken: 1, daß den 
Optanten der Aufenthalt in Elſaß⸗Lothringen unter denſelben Be⸗ 
dingniſſen wie den Angehoͤrigen anderer fremder Staaten geſtattet 
werde; 2, daß die Optanten im Alter von 23 bis 27 Jahren, die 
aus dringenden Familienverhältniſſen zur Rückkehr in ihre frühere 
Heimath genöthigt find, nicht zum aktiven Militärdienſt in ö 


gar nicht abzuſeben ſind. - 
— In biefigen politiſchen Kreiſen wird die Interpellation 


deutſchen Armee angehalten werden, um die Staatsangehörigkeit 
in Elſaß⸗Lothringen erlangen zu können 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. Februar. Telegr. Sitzung des Abze⸗ 
ordnetenhauſes. Bei der fortgeſetzten Generaldebatte über den Zoll 
tarif ſprachen Neuwirth für und Zallinger gegen die Vorlage. 
Der Abg. Dr. Sladkowski ift wegen Nichterſcheinens ſeines Man- 
dates verluſtig erklärt worden. 

Peſt, 13. Februar. In der Sitzung des Unterhauſes melde 
ten die Abgeordneten Ernſt Simonyi und Ignatz Helfy Interpel⸗ 
lationen in Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten an und be— 
gründeten dieſelben. Beide Interpellationen gipfeln ziemlich iden⸗ 
tiſch in den Fragen, ob die Regierung die Friedensbaſen kenne, 
ob ſie dieſelben nicht den Intereſſen der Monarchie und beſonders 
denjenigen Ungarns für ſchädlich halte und was die Regierung zur 
Abwendung der der Monarchie drohenden Gefahr zu thun gedenke 

Frankreich. Paris, 13. Februar. Die „République fran- 
caiſe“ giebt England den Rath, ruhig zu bleiben, aus den Sie 
gen Rußlands Nutzen zu ziehen und ſich in keiner Weiſe zu einer 
gefährlichen Manifeſtation hinreißen zu laſſen. Die meiſten übri⸗ 
gen Journale ſprechen ſich in demſelben Sinne aus und hoffen, 
daß die Weisheit und Mäßigung der Regierungen Verwickelungen 
vorbeugen werde. 

Verſailles, 12 Februar. Der Deputirte Graf Mun (Ka⸗ 
tbolik) interpellirte die R yierung wegen eines in dem ſocialiſti⸗ 
ſchen Journal „Reveil“ publicirten Artikels, welcher Beleidigungen 
gegen das Conclave enthielt, und wünſchte zu wiſſen, ob das Mi— 
niſterium gewillt ſei, einen ſolchen Skandal zu dulden. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Marcére, erklärte, die Regierung werde keinen 
Skandal dulden, gleichviel von wem derſelbe herrühre; die Regie: 
rung habe indeſſen geglaubt, dem Gerichte die Initiative zum Ein 
ſchreiten überlaſſen zu müſſen. Der Zwiſchenfall war damit erle- 
digt. 

Dänemark. Kopenhagen, 13. Februar. „Die officiöſe „Ber⸗ 
lingske Tidende“ wendet ſich auf das Entſchiedenſte gegen die 
Mittheilung des Kopenhagener Correſpondenten, der „Pall Mall 
Gazeite,“ wonach die däniſche Regierung die Abfich: haben jolltte, 
die nordſchleewigſche Frage wieder in Anregung zu bringen. Das 
genannte Organ erklärt dieſe Meldung für vollkommen erdichtet 
und unwabr. 

Italien. Rom, 13. Februar. Gegenwärtig find 50 Gardis 
näle hier anweſend. — Wie die „Libertä* erfährt, hätten ſich im 
Schooße des heiligen Collegiums drei Parteien gebildet, die der 
Unverjöhnlichen, die der Verſöhnlichen und die des status quo 
Die Partei der Unverſöhnlichen, an deren Spitze Cardinal Man⸗ 
ning ſtehe, zähle etwa 12 Stimmen. Die zweite Partei babe den 
Cardinal Moretti als Candidaten ſür die Wahl aufgeſtellt. Der 
Candidat der dritten Partei, welche die zahlreichſte ſei, ſei der 
Cardinal de Canoſſa. 


allerlei Miitel, um Geld zu erlangen; er begann fein Glück in 
den Karten zu ſuchen, und als ihm das Glück im ehrlichen Spiel 
nicht günſtig werden wollte, und er ſich zuletzt ſo tief in Schulden 
ſah, daß ihn die Gläubiger mit Gefängniß bedrohten, und Nie— 
mand ihm ohne des Dufeld Unterſchrift mehr etwas leihen wollte, 
auch Alice kälter zu werden anfing, da legte er feinen letzten 
Gewiſſensſerupel ab und nahm ſeine Zuflucht zum falſchen Spiel. 

Es ging eine ganze Zeit hindurch vortrefflich; er beſaß Geld 
im Ueberfluß, befriedigte jeden Wunſch feiner anſpruchsvollen Ge- 
liebten, und verſag te fi ſelbſt kein Vergnügen. So ging es 
fort, bis die Leidenihaft ihn unvorſichtig machte, und dies zur 
Entdeckung ſeines Verbrechens führte. 

In dieſem ſeinem Mißgeſchick verließ ihn auch Alice, welche 
unter dem Namen Fräulein von Latour lebte; fie hatte für Arnold 
auch nicht die geringſte Empfindung gehabt und war ſeiner Liebe 
längſt überdrüſſig geweſen. Die Gelegenheit, ihn zu verlaſſen, 
ſchien ihr günſtig, als ihn fein Geſchick ereilte — als er aus dem 
Offizierſtande auf ſchmähliche Weiſe ausgeſtoßen worden war. — 

Mehrere Jahre fübrte ſie ein unruhiges Wanderleben, tauchte 
bald in Paris, und bald in einigen der beſuchteſten Bäder auf; 
überall machte ſie Aufſehen. 

Wenige konnten ſich jedoch der Gunſt des noch jungen reizen⸗ 
den Mädchens rühmen; ihr Herz war kalt wie ihr Gemüth: wer 
ihr von Liebe fprach, den verlachte ſie. 

Und eben durch ihre Kälte, mit der fie die Kunſt der Kokette— 
rie verband, eroberte fie die Neigung eines alten Roué, des Herrn 
von Londa, der in ihr diejenige ſah, welche ihm die Jahre, die er 
noch zu leben hatte, angenehm zu machen im Stande war. 

Erſt warb er blos um ihre Gunſt, wie er es bei allen ſeinen 
Liaiſons gewöhnt war; doch da ſie ihn ſtreng zurückwies und ſich 
ganz von ihm abwandte, ſah er kein anderes Mittel, zum Ziele zu 


‚andern Anbetern in die Schranken treten zu können, erſann er! gelangen, als ihr ſeine Hand anzubieten. 


Dr o vinzielles. 


Kulm, 12. Februar. Auf dem im diesſeitigen Kreiſe bele⸗ 
genen und dem Bankier Aronſohn II. in Bromberg gehörigen 
Rittergut Waldau iſt ein Lager von ſogenannten Wieſenkalk ent⸗ 
deckt worden, welches Here A. auszubeuten gedenkt. 

Graudenz, 13. Februar. Bei Kurzebrack iſt vorgeſtern 
der Trajekt durch Eisgang unterbrochen geweſen. Hier ftcht die 
Eisdecke noch und der Trajekt findet in der bisherigen Weife bei 
Tage ſtatt. 


Der ſeit 1868 hier beſtehende Vaterländiſche Frauenverein 


für Stadt, Feſtang und Kreis Graudenz hielt heute feine Jahres⸗ 
verſammlung ab. Es ſtanden ihm im verfloffenen Jahre 1906 M. 


51 Pf. aus Beiträgen und andern Einnahmen zur Verfügung, 
verausgabt wurden 1960 M. TI Pf., fo daß am Ende des Jah⸗ 


res ein Defizit von 10 Maik 20 Pf. ſich ergiebt. Der nach 
verſchiedenen Richtungen thätige und wohlthätig wirkende Verein 
bat es ſich zum Gtunfſatze gemacht, keine baaren Unterſtützungen 
zu gewähren, ſondern möglichſt die Quellen der Noth zu ver⸗ 


fopfen. Der Verein unterhält eine Kleinkinderſchule, die von 


einer Diakoniſſin geleitet und zur Zeit von 72 Kindern beſucht 
wird, ſowie eine Suppenküche, die von Januar bis in den April 
hinein täglich 20 bis 30 Portionen kocht. Eine zweite Diako⸗ 
niſſin iſt mit der Armen und Krankenpflege beſchäftigt; auch 
giebt ſie Mittwoch und Sonnabend Handarbeitsſtunden, die fleißig 
beſucht werden. Hoffentlich gelingt es, dem Verein noch mehrt 
Mitglieder und folglich auch mehr Beiträge zuzuführen, damit er 
ſeine B Wirkſamkeit womöglich in erhöhtem Maaße fort⸗ 
letzen kann. 

Dt. Eylau, 13. Februar. Geſtern früh fuhr auf Station 
Koſchlau der von Soldau kommende Perſonenzug gegen eine mit 
Bretter beladene Lowry, welche kurz zuvor auf das Babngeleiſe 
gebracht worden war. Wie der „Bote? hort, joll der Vorſteher 
inſoweit die Schuld tragen, daß er das Einfahrſignal gegeben und 
ſomit der Zug einlaufen konnte. Durch die Umſicht des Lokomo⸗ 
tioführers, welcher kurz zuvor beim Einlaufen des Zuges die Ge⸗ 
fahr bemerkte, wurde das ſchnelle Fahren des Z ges verhindert 
und die Lowry nur mit geringer Kraft ausgeſetzt, wobei nur der 
Lokomotivführer Quetſchungen, jedoch erhebliche, davontrug, jo daß 
er krank nach Marienburg gebracht werden mußte. 

Danzig, 13. Februar. Der hieſige Innungs⸗Verein bat in 
feiner Verſammlung am Montag Abend den Beſchluß gefaßt, auch 
in dieſem Jahre eine Ausſtellung von Arbeiten bieſiger Handwer- 
ker⸗Lehrlinge zu veranſtalten, zu der ohne Beſchränkung auch die 
Lehrlinge ſolcher Gewerbetreibenden zugelaſſen werden ſollen, welche 
dieſer Vereinigung nicht angehören. Um den Lehrlingen Zeit zur 
Anfertigung guter Erzeugniſſe zu laſſen und zugleich für die an⸗ 
regende Einwirkung auf Lehrherren und Lehrlingen noch etwas 
Spielraum zu behalten, ſoll die Ausſtellung ſelbſt erſt gegen den 
Schluß des Jahres ſtatzfinden. Nachdem der im vorigen Jahre 
auf dieſem Gebiet hier gemachte erſte Verſuch ein ſo ermunterndes 
Reſultat geliefert hat, wird ſich diesmal hoffentlich die Theilnahme 
erheblich ſteigern und es wird dieſe zweite Ausſtellung die will. 
kommene Gelegenheit bieten, Fortſchritte nicht nur in det Kunits 
fertigkeit überhaupt, ſondern auch in der Geſchmackseinrichtung zu 
beobachten und zu conſtatiren. Nicht ohne Mitſchuld des deutichen 
Handwerks iſt auf dieſem Gebiete bisher Vieles vernachläſſigt worden. 
Jene Unterlaſſungsſünden werden durch unfruchtbare Klagen, die 
in jüngſter Vergangenheit förmlich zum Syſtem wurden, nicht ge⸗ 
ſühnt; die ſchaffende Thätigkeit tritt jetzt glücklicherweiſe mehr und 
mehr an ihre Sielle. Ihr narürlicher Ausgangspunkt aber iſt das 
Lehrlingsweſen. Mögen unſere Handwerksmeiſter nicht ſaumen, dem 
nützlichen Unternehmen ihr Intereſſe zuzuwenden. 

Die Gebrüder Becker aus Krakau bei Danzig (21 und 17) 
Jahre ben aben ſich geſtern Nachmittag mit einem Kahne auf die 
See, um ein ausgelegtes Fiſchernetz einzuzieben. Dabei wurde der 
Kahn durch eine Sturzwelle umgeworfen und die Brüder fanden 
in den Wellen ihren Tod. Die Leiche des älteren Bruders iſt 
noch geſtern Abend von der See angeipült worden, des jüngeren 
noch nicht gefunden. 

Geſtern ſpät Abends wurde in der Nähe der ſog. rotben 
Brücke an einem Schloſſerseſellen ein Straßen aub verübt. Der- 
ſelbe erhielt von einem Arbeiter, mit dem er vorher in einem 
Schanklocale zuſammengetroffen war und der ihn demnächſt beglei⸗ 
tete, einen ſolches Hieb auf den Kopf, daß er betaubt niederſtürzte. 
Der Arbeiter entriß ibm demnächſt die Taſchenuhr und ſuchte zu 
entfliehen, wurde aber alsbald eingeholt und verbaftet. 

Bromberg, den 13. Februar. Herrn Dentift Reszka, bier⸗ 
ſelbſt, welcher ſich einen weiten Ruf erworben hat, iſt, wie wir 
bören, am 8. d. M der Doctortitel verliehen worden Von welcher 
Facultät iſt uns unbekannt — Die Langenbach'ſche Kapelle, 
die im vergangenen Jahre durch ihre bedeutenden Leiſtungen bei 
uns jo ſehr gefallen hat, wird, wie uns von verläßlicher Seite mits 
getheilt wird, am Ende dieſes oder im Anfange des nächſten Mo- 
nats bei uns eintreffen. — In den Hintergebäuden des Hauſes 
Friedrichsſtraße 44 (Brabegaſſe) entitand beule Morgen gegen 7 


So ward ſie die Gattin eines reichen welken Greiſes, der die 
kindliche Einfalt beſaß, an ihre Liebe zu ihm zu glauben. Sie 
durchſtreiften nun halb Europa, und nach Jabren empfand Alice 
mit einem Male Sehnſucht nach Dresden; aber nicht deßhalb, um 
in der Nähe ihrer Familie zu ſein, ſondern, um dort zu glänzen, 
und eine ganz neue Rolle zu ſpielen. 

Die Heimatb verlaſſen zu haben, hatte ſie noch keine 
Stunde bereut; was wäre aus ihr dort geworden, ſo dachte ſie 
oft, eine Förſtersfrau oder höchſtens die eines Amtsmannes, deſſen 
Gehalt kaum dazu ausreichte, für einen Monat ihre jetzige Garde⸗ 
robe zu erhalten. 

Was hatte ſie nicht in den letzten Jahren erlebt, wie viele 
Reiche und Vornehme hatten zu ihren Füßen gelegen und um ihre 
Gunſt gebettelt; wie Viele hatte ſie mit Stolz und Verachtung 
behandelt; wie viele der Annehmlichkeiten hatte ſie genoſſen! Ihr 
Gatte wagte es nicht, ihr irgend etwas zu verſagen, keinen ihrer 
Wünſche zu beſchränken, und jo führte Frau von Londa die größ- 
ten Tollheiten aus, fuhr und ritt immer in der auffallendſten 
Weiſe, ganz wie früher als Mädchen, in Geſellſchaft vieler Herren. 
Trotzdem verſtand fie es, in den Augen ihres Mannes die treuefte 
und ſorgſamſte Gattin zu fein. Ihr Haus wurde von Beſuchern 
nicht leer, nirgends konnte man beſſer ſpeiſen, als bei Londa's, das 
war bei der jungen Männerwelt ſchon ſprichwörtlich geworden; 
nirgends gab es ſo vortreffliche Weine und eine ſo reizende Wirthin, 
die es verſtand, Alle zu erheitern und zu entzücken. 

Nur manchmal, wenn Herr von Londa kränklich war, wurde 
er ein wenig ungnädig; aber dann umgab ſie ihn mit allen nur 
erdenklichen Aufmerkſamkeiten und war in Allem ſo liebenswürdig, 
daß er ſchließlich Unrecht zu haben glaubte, und die kleinen Wol⸗ 
ken an ihrem ehelichen Himmel dann bald vorüberzogen. 


(Fortſetzung folgt.) 


A Uhr Feuer, das in kurzet Zeit ein kleines Seitengebäude und ein ! Bollvertrages bat fo glückliche Folgen gehabt, daß es wohl angemefjen [Ten und wurde bezahlt für ordinär 110-114 pfd. 170-178 Ar, Ghirka 4 


Hinterhaus zum Theil zerſtörte. Die ſtädtiſche Feuerwehr war jift, von feinem Jubiläum Notiz zu nebmen. 


mit 2 Spritzen ſchnell zur Stelle, und iſt es der von derſelben 


— Ein hiefiges junges Kädchen, Namens Clara Schäfer, welches EI- 


entfalteten energiſchen Thätigkeit zu verdanken, daß das Feuer, wel- tern und Geſchwiſter durch feiner Hände Arbeit ernäbrt, bat von Sr. 
ches bei der Lage der dort ſehr eng zuſammengebauten Häuſer leicht Majeſtät dem Kaiſer auf ihr Geſuch und in Folge des günſtiglautenden 
größere Dimenfionen hätte annehmen können, in kurzer Zeit auf Berichtes der Behörde, eine Näbmaſchine geſchenkt erhalten. 


einen Heerd beichränkt wurde. Man vermuthet, daß das Feuer 
durch Fahrläſſigkeit entſtanden if. — In der vergangenen Nacht 
brannte die dem Befiger Lünſer zu Psczulczyn gehörige Wind⸗ 
mühle nieder. — Die für geſtern Abend im Reſtaurant Ewert 
angekündigte Verſammlung des Arbeiter⸗Leſezirkels wurde wieder, 
wie die neulich im Hotel royal anberaumte, polizeilich inhibirt. Der 
Grund für dieſe Maßregel wurde auch diesmal darin gefunden, 
daß die Anmeldung bei der Polizeibehörde nicht rechtzeitig erfolgt 
war. Es war ſeitens des Vorſtandes des Vereins am Montag 
Abend eine bezügliche an die Polizeibehörde gerichtete Anmeldung 
zur Poſt gegeben worden, dieſe aber erſt am Dienſtag früh dem 
Polizeidirigenten vorgelegt worden. Da zwiſchen der für den Abend 
in Ausficht genommenen Verſammlung und der bei der Polizeibe⸗ 
horde eingelaufenen Anmeldung nicht wie vorgeſchrieben, ein Zeit⸗ 
raum von 24 Stunden lag, ſah ſich dieſelbe veranlaßt, die er⸗ 
wähnte Maßregel zu treffen. Der Vorſtand begnügte ſich damit, 
an die anweſenden Mitglieder und Gäſte auf die Tendenzen des 
Vereins bezughabende Broſchüren zu vertheilen. — Von Beſi⸗ 
bern hieſiger öffentlicher Lokale wird häufig darüber Klage geführt, 
daß aus denſelben Zeitungen und ſonſt zur Lektüre für die Gäſte 
ausgelegte Schriften verſchwinden. Abgeſehen von der Rückſichts— 
loſigkeit, die ein derartiges von einzelnen Individuen mit einer 
gewiſſen Paſſion geübtes Treiben involvirt, ſcheinen dieſe Leute nicht 
zu wiſſen, daß fie damit einen Diebſtahl begehen und unter Um⸗ 
ſtänden in unangenehme Berührung mit dem Strafrichter kommen 
können. — Das ſogenannte „Rücken“, wie es in größeren Städ- 
len mit Hilfe einer gut organiſirten „Rück⸗Kompagnie“ zum Leid⸗ 
weſen der Hauswirthe bäufig genng in Szene geſetzt wird, ſcheint 
fi auch bei uns einrühren zu wollen. Eine unangenehme Erfah- 
rung in dieſer Beziehung mußte der Schuhmachermeiſter S. auf 
der Prinzenhöhe machen. Miether, denen er bereits ſeit 6 Mona⸗ 
ten die rückſtändige Miethe geſtundet hatte, ſahen ſich in einer der 
letzten Nachte veranlaßt, mit ihrem Hab und Gut, ohne, wie ſonſt 
üblich, ihrem Wirthe Adieu zu ſagen, aus dem Staube zu machen 
Dem geprellten Wirth iſt es bis dahin nicht gelungen, eine Spur 
von ſeinen Miethern zu entdecken, deren Wohl und Wehe ihm doch 
aus naheliegenden Gründen ſehr am Herzen liegen mag. In der 
Öden, verlaſſenen Wohnung fand ſich nichts weiter vor, als ein to— 
tal werthloſes Spind, deſſen Mitnahme für nicht nöthig befunden 
worden war. 

Liſſa, 13. Februar. Zwei Tertianer des hieſigen Gymna 
ſiums, Söhne von Gutsbeſigern aus der Umgegend, welche der 
Schulbank den Rücken zu kehren beabfichtigten, verließen heimlich 
unſere Stadt, um über Polen, Gneſen, Thorn nach Ruſſiſch-Polen 
auszuwandern und wenn auch etwas ſpät, ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
theilzunehmen. Das ihnen von ihren Eltern überſandte Penſions— 
geld im Betrage von 150 s benutzten dieſelben zum Ankauf 
von Waffen reſp als Reiſegeld. Glücklicherweiſe eiite jedoch der 
Telegraph den Flüchtlingen voraus, und war die gneſener Bahn 
poliz i im Stande, dieſelben auf dem dortigen Bahnhofe zu em⸗ 
pfangen und ſie wieder uach hierher zurückzuführen. 

Poſen, 13. Februar. Wie klerikale Blätter melden, hat ſich 
der Reichstags⸗ Abgeordnete Prinz Ermund Radziwill zu den be⸗ 
vorſtehenden Begräbnißfeierlichkeiten nach Rom begeben; ihm fol: 
gen andere Mitgieder des Centrums aus Land» und Reichstag. 

Der Redaktion des Lemberger „Dzienn'k polski“ iſt ein Be 
richt aus Konſtantinopel zu zegangen, in welchem die Lage der Po- 
len, welche ſia zu der ſogenannten polniſchen Legion haben an- 
werben lafjen, als eine wahrhaft entſetzliche geſchildert wird. Die 
türkiſche N gierung babe habe die polniſche Legion von Anfang 
an böchſt geringſchätzig behandelt und habe jetzt, nachdem ein gro⸗ 
ßer Theil der Legionare im Kampfe gefallen ſei, die übrigen ohn, 
alle Unterſtützungsanſprüche entlaſſen. Die Entlaſſenen hätten 
ſich, von allen Mitteln entblößt, nach Konſtantinopel durchgebet— 
telt, wo fie buchſtäblich dem Hungertode preisgegeben und vicle 
demſelben bereits erlegen ſeien. 

An der Walliſchetbrücke find die Montagearbeiten nunmehr 
abgeſchloſſen Die Fußpaſſage, die mit eichenen Bohlen belegt iſt, 
iſt bereits fertiggeſtellt. Nur das Froſtwetter iſt daran ſchuld, 
daß die Pflaſterarbeiten an den beiden Enden der Brücke noch 
nicht vollendet ſind. 

Dem „Dziennik Pozu.“ wird aus der Provinz geſchrieben, 
daß Ihre Majeſtät die Kalſerin und Königin Auguſta der Frau 
Regino Guntowiecka in Tworzymirki bei Dolzig für ihre 40jähri⸗ 
gen treuen Dienſte bei ein und derſelben Herrſchaſt ein goldenes 
Kreuz am Bande verliehen habe Am 4 d. M. kam der Lan drath 
des Schrimmer Kreiſes nach Tworzymirki, um dieſes Kreuz der p 
Gruntowiecka perſönlich anzuhängen und ihr das Diplom hierüber 
mit der eigenbändigen Unterſchrift der Kaiſerin einzuhändigen. 
Dieſer ſeltene Fall, der jedenfalls als Unicum daſteht, veranlaßt 
den „Dz'ennik“ Korreſpondenten zu der Bemerkung, daß dies einer 


Ironie gleiche, indem die Brodherten ihrer dekorirten 
Dienerin, die Herren B. M. und S. welche beide 
ein Vierteljahrbundert als höhere Offiziere dem Staate 


gedient haben, und leßtere ſogar zwei Feldzuge mitgemacht, bis jetzt 
noch mit keiner Auszeichnung bedacht worden find. 

Die Neu-Mühle bei Schwerſenz fit geftern Abend abgebrannt. 
Von hier rückte die Landiprige gegen 11 Uhr zur Löſchung des 
Feuers aus. Das Feuer ſoll angelegt worden ſein. 


Ss ocales. 
Thorn, 14. Februar. 


— nach den heute vorliegenden gerlchten haben die geringen Eisbewe⸗ 


gungen auf der Weichſel bei Kurzebrack wieder aufgehört. Das Eis ift 
in geringer Entfernung unterhalb jener Orte wieder zum Steben gekom⸗ 
men. Unterhalb Dirſchau liegt es noch überall feft, auch bei Graudenz 
kann die Eisdecke zum größten Theil bei Tage noch zu Fuß überſchritten 


— Die hausbeſiher machen wir darauf aufmerkſam, rechtzeitig Kehr⸗ 
contracte abzuſchließen, da vorausſichtlich in nächſter Zeit eine Reviſion 
der Schornſteine ſtattfinden wird. 

— Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die preuß. Kaſſenan⸗ 
weiſungen vom 2. November 1851, 15. Dezember 1856 und 13. Novem- 
ber 1861 nur noch bis zum 30. März er. lei den Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen, den Kreiskaſſen, den Forſtkaſſen und den Steuerämtern zur Ein⸗ 
löſung angenommen werden, nach dieſem Zeitpunkte aber ihre Giltigkeit 
verlieren und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen. 

— In der Verfügung des Cultusminiſters vom vorigen Jabre über 
die zum Erweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährigen 
Freiwilligendienſt auszuſtellenden Schulzeugniſſe iſt vorausgeſetzt, daß 
über die Ertbeilung dieſer Schulzeugniſſe der Beſchluß in der am Schluß 
des Schuljahres oder Schulſemeſters abzuhaltenden Verſetzungsprüfung 
zu laſſen iſt. Da jedoch die unbedingte Einhaltung dieſer Regel eine 
Härte gegen einzelne Schüler enthalten könnte, fo wird zugeſtanden, 
daß die Ertheilung des Zeugniſſes über die Abſolvirung der vorge: 
ſchriebenen Zeit einen Monat früher geſchehen kann, d. h. der Be— 
ſchlaß der Zuerkennung des Qualificationszeugniſſes darf nicht früher ge⸗ 
faßt werden, als einen Monat vor Abſchluß des einjährigen Beſuchs der 
erſten bezw. der zweiten Klaſſe. In einem Erlaſſe vom 31. Jannar er⸗ 
klärt der Miniſter noch, daß unter „Monat“ in der erwähnten Beſtim⸗ 
mung nicht der Kalendermonat, ſondern ein Zeitraum von 30 Tagen 
zu verſtehen ſei. 

— Wer in hinterliſtiger welſe einen Exekutiv⸗Polizeibeamten zur wider⸗ 
rechtlichen Verbaftung eines Dritten durch die Irrthumserregung, daß 
der Dritte ſich eine ſtrafbare Handlung habe zu Schulden kommen laſſen, 
beſtimmt, iſt nach einem Obertribunalserkenntniß nicht etwa als Anſtifter, 
ſondern als der wirkliche Thäter der rechtswidrigen Verhaftung auf 
Grund des § 239 reſp. des für Beamte beftimmten $ 341 Str⸗G.⸗B. 
zu beftrafen. 

— Die vierzehntägige Friſt für die Stempelung einer ſtempelpflichtigen 
Urkunde beginnt, nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 16. 
Januar d. J, mit dem Tage ihrer Vollziehung durch Namensunterſchrif⸗ 
ten. Die bewußte oder inrtbümliche Vor⸗ oder Nachdatirung einer Ur: 
kunde wirkt auf den Friſtenlauf nicht ein. 

— Die „deuiſche Schnelderzeltung“ bricht eine Lanze für den Richter⸗ 
Frack, der bekanntlich durch den Talar erſetzt werden ſoll. Die Robe, 
ſagt das Blatt, gehört zu denjenigen Kleidungsſtücken, die wie der Schlaf⸗ 
rock immer paſſen. Es liegt demnach die Annabme nahe, daß die Robe, 
wenn ſie eingeführt würde, ſofort fabrikmäßig hergeſtellt und dem Schnei⸗ 
dergewerbe alſo wiederum ein Gebiet der Bekleidungskunſt entzogen wird. 
Bei dem Frack iſt dagegen die fabrikmäßige Herſtellung nicht angebracht. 
Berechnet man nun die große Zahl der Richter, Advokaten ꝛc. und nimmt 
man an, daß jeder Frack wirk ich drei Jahre ausreicht, ſo ergiebt ſich 
doch eine hobe Zabl ſolcher Kleidungsſtücke, deren Herſtellung die Herren 
vonder Nadel dem Schneidergewerbe erhalten ſehen wollen. 

— Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 45,000 Mk. auf Nr. 33270. 

3 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 10136 18952 51768. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 42330 69485. 

36 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1524 10416 17711 19165 20301 
22155 23291 23955 24016 24564 27860 28265 28824 29413 32256 33713 
34337 34686 41247 43565 43994 45576 45742 46163 56849 58152 58567 
61713 65379 69875 72581 76344 85036 85280 92852 94826. 

63 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 441 2716 4242 4569 7421 7459 
8174 8477 10258 14808 14811 15523 15688 17573 17802 18868 19421 
21947 22685 24665 25430 25909 26947 
31435 31630 32476 33161 36440 39105 


27835 28168 28414 28429 29256 
39688 40158 44033 44926 46532 
47752 49620 51360 53073 55253 55966 61595 61689 61742 63085 67581 
72230 72759 75815 76629 80501 82715 83237 84705 87598 88100 88890 
89446 92681. 

75 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 645 1785 2141 2256 2595 3934 
4336 7608 9044 9409 10419 10453 11053 13776 14000 15871 16413 18623 
18857 20266 21087 21582 22333 22973 25082 27080 28779 30219 30588 
36005 36463. 40111 41320 4666446857 48063 48249 49402 49902 54471 
55668 55964 56493 5655256826 57864 58276 58943 61964 62839 63428 
63700 73831 67061 67917 69294 69581 69882 70991 74056 74283 74582 
76475 76841 79130 79320 79630 83225 84094 88421 89767 90403 91258 
92972 94787. 

— Vor längerer Zeit wurde einer hieſigen Dame aus einem verſchloſ⸗ 
ſenen Keller ein Fäßchen Pöckelfleiſch, ſowie einige Wäſche geſtohlen. 
Bei einer kürzlich in Rubinkowo vorgenommenen Hausſuchung iſt es 
gelungen, die Wäſche und einen Theil des Fleiſches aufzufinden. Die 
Beſtrafung der Diebe wurde veranlaßt. 

— Dufolge der Anzeige des Herrn Kreisthierarztes wurde heute ein 
wurmkrankes Pferd eines hieſigen Bierbrauers getödtet. 

— Berhaftet: geſtern wieder 9 Perſonen wegen Vettelns und Vaga⸗ 
bondirens. 


Fonds- und Produkten Voörfe. 


Thorn, den 13. Februar. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön, klar. 
Bei den anhaltend kleinen Zufuhren können ſich die Preife nur 
ſchwach behaupten, denn es fehlt jeder Abzug. 
Es iſt bezahlt: 
Weizen bunt und helbunt 187—195 Ar. 
hochbunt 128 pfd. 204 A. 
Roggen inländiſcher 124 128 A. 
guter polniſcher 122—125 Ax. 
Gerſte inländiſch prima 151 A 
mittel 134-142 Ar. 
ruſſiſche 110-125 Ag. 
Erbſen klamm 110-115 Ar. 
trockene 120 - 140 KA. 


werden. Der Waſſerſtand iſt jedoch bier bei Thorn ſowohl wie bei] Hafer 120 —130 Ag. 


Graudenz ſeit vorgeſtern um eg. 2 Fuß geſtiegen. 

— Krajekt über die Weichſel. Czecwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol⸗Kulm: bei Tag 
und Nacht per Kahn. 


— Der 14. Februar iſt der funfzigſte Jahrestag eines Ereigniſſes, 


Rübkuchen je nach Qualität. 
polniſches Fabrikat 6,50— 7 Au. 
inländiſches 7,50 - 8,50 KA. 

Danzig, den 13. Februar. 
mäßigem Froſt. Wind: WSW 
Weizen loco war am beutigen Markte in ziemlich guter Frage, be⸗ 


Wetter: ſchöne klare Luft bei 


durch welches der erſte Grundſtein für die jetzt glücklich gewonnene „Ein- ſonders für die beſſeren Gattungen, und find bei mäßiger Zufuhr feſte 


beſetzt 117 pfd. 180 A, roth Winter zum Theil beſetzt 117-122 pfd. 
180—190 Ag, roth Winter mit Roggen beſetzt 124 pfd. 180 Ag, mit 
Auswuchs 122 pfd. 199 Ag, hel 119 pfd. 198 Ay, hell krank 117—123 
pfd. 200 Ar, Winter fein 125 — 128 pfd. 200204 Ag, rothmilde 124 
bis 127 pfd. 202 — 209 Ag, bunt krank 122/ pfd. 200 A, bell 127 pfd. 
205 Ax, hellbunt 123 125 pfd. 212-219 Ar, Sendomirka hellbunt 
120-125 pfd. 225, 227 K, hellbunt 126—129 pfd. 232 Ar, weiß 127, 
129 pfd. 240, 244 Ax per Tonne. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 121 pfd. 
131 Ar, 122 pfd. 134 Ag, 128 pfd. 142 Ar, vpolniſcher 120 pfd. 128 
Ag, ruſſiſcher 112/13 pfd. 122 Ar per Tonne bezahlt. — Gerfte loco 
inländiſche nicht gehandelt, ruſſiſche Futter- 100 — 104 pfd. 114—118 A 
per Tonne bezablt. — Erbſen Mittel 129 Ag, ruſſiſche Mittel- 129, 
130 Ag per Tonne. — Wicken loco 110 A per Tonne. — Dotter loco 
ruſſiſch 192 A per Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde hente zu 
49,75 Ax gekauft. 


Breslau, den 14. Februar. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 18,00 19,80 20,80 -—— Ax, gelber 16,40 — 
17,40 - 19,60 — Ax per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 12,00 — 
13,00 13,80 A galiz. 11,20 12,20 - 13,20 Ag per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 - 13,80 15,00 16,20 Ax per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 13,40 K per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 - 16,50 Ag, Futter- 12,50 — 13,50 14,50 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 13,60 A per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,0 - 27,75 26,75 A per 100 Kilo. — Winterrübfen 
29,75 26,75 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
— 25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,20 7,0 Ar 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 — 52,00 A weiß 
45,00 55,00 —62,00 - 68,00 Ax per 50 Kilo. 


Magdeburg, den 13. Februar. 
Weizen 190—215 , Roggen 145—156 A, Gerſte 150—218 
Ax, Hafer 130-155 A per 1000 Kilo. 
Kartoffelſpiritus. Locowaare niedriger, Termine matt. Loco ohne 
Faß 52 Ax per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde à 4 Ax per 
100 Liter. — Rübenſpiritus ſtill. Loco feſt. 


Berlin, den 13. Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: W. Barometer 28,3. Thermometer früh —— 3 Grad. 
Witterung: hell. 

Bei ſehr geringem Verkehr und mäßig feſter Stimmung baben die 
Terminpreiſe für Getreide keine weſentliche Aenderung gegen geſtern er⸗ 
ahren; die Haltung war ſchließlich ſchwach. Die Forderungen für effek⸗ 
tive Waare blieben feſt gehalten, die Umſätze dabei ſehr beſchränkt. Rog⸗ 
gen gek. 5000 Ctr. 

Für Rübböl zeigte ſich etwas beſſere Kaufluſt, in Folge deſſen die 
Preiſe ſich nicht ganz unweſentlch beſſer ſtellten. 6 

Spiritus war billiger käuflich; der Markt ſchloß indeß mit etwas 
erholten Preiſen bei feſter Stimmung. 

Weizen loco 185 225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 134 148 A per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Ruſſ. 135 —139 A ab Bahn bez., inländiſcher 140 146 Ar ab 
Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 150-154 Ar nach Qual. 
gefordert. — Gerſte loco 120—195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 


dert. — Hafer loco 105--165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 


Oſt⸗ u. weſtpr. 115 135 Ax bez. Ruſſ. 105-133 A bez. Pomm. 125 


135 Ax bez. Schleſ. 125—136 Ax bez. Böhm. 125 136 A ab Bahn 


bez., feiner weißer ruſſiſcher 136—142 A ab Bahn bezahlt. — Erbſen. 
Kochwaare 150—195 A per 1000 Kilo Futterwaare 135--150 Ar per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., 
Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 
Ax bez. Nr. 0 u. 1: 20,00 —18,% & bez. — Oelſaaten. Raps 310 bis 
330 A bez., Rübſen 310-325 Apr per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 
70 A bez. Leinöl loco 61 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,7 
24,5 Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,8 & bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 B. — Sovereigns — — — — — 20 Fres 
Stück — — — — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
-- — Franz. Bankn. 81,15 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Sehluss course. 


Berlin, den 14. Februar 1878. 12.12.78. 

nls. ee still. 
Russ. Bankaote ns 215—35ʃ214—50 
Warschau 8:Tage; 7 „ic: 23) Sasch 215 214 
Poln. Ffandbr. 5% . 65—60| 65 
>gin. Liquidationsbrisfe . . . . » 58 57—90 
Westpreuss. Pfandbriefe 95 — 90 95—80 
Westpreus. do. 4½% 1 101 —50/101—40 


da.’ Bene 1% 94-50) 94—60 


Poganer 


Oestr. Banknoten ....169—901170-—15 
Disconts Command. Ankh. 11475115 
Weizen, gelber: . 
April- Mai 7 206500206 
Mai-Juni JJJSSSSSSSCcC 0 EN 207 
ikogges: N f 
C Zartn Tekag N, 145 « 
Februar E 148 145 — 50 
All.... 1 146 
C 145508 
Rüböl. 
C 68 70 69 —10 
Mai-Juui A ee 68—80 69—10 
Spiritus. 
F ER .. . 5130 51—20 
Februar „„ En RN 50—90 
1 . 52—30 52-30 
Wechseldiskonto . . — 
Lombardzinsfuss M 


Thorn, den 14. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 7 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 14. 2. 78. 3 Nm. 
Lon don, 14. Februar. Daily telegraph meldet, daß die britiſche 
Flotte Mittwochs bei Tagesanbruch in die Dardanellen einlief. Die An⸗ 
kunft der Flotte vor Conſtantinopel wird ſpäteſtens heute früh erwartet. 


Morning Advertiſer, Morningpoſt und Standard melden Aehnliches. Dem 


Morning Advertiſer zufolge verlautet, daß die Pforte ſich mit einem ein. 


heit Deutſchlands“ gelegt wurde. An dieſem Tage wurde 1828 der Zoll- Preiſe, für wirklich gute und feine Waare anch 2-3 Ax per Tonne fachen Proteſte begnügte. 


verband zwiſchen Preußen und Heſſen abgeſchloſſen, dem alsbald einige höhere gezahlt worden. Es wurde gebandelt: Sommer 117—128 pfd. 
kleine deutſche Staaten beitraten, und aus welchem nach wenigen Jahren der | 185-198 Ag, roth 128 pfd 206 Ag, bunt und bellfarbig 117/20 pfd. 
„deutſche Zollverein“ bervorging, deſſen Parlament 1867 den durch den 19/00 A, glaſig 124128 pfd. 216-223 Ax, hellbunt 122 - 126 pfd. 
Krieg von 1866 gebrochenen Zollverein wieder herſtellte, bis es 1871 aus 219 - 227 &, hochbunt glafig 129 — 130 pfd. 222— 238 A per Tonne. 
einem Zoll⸗ in ein Voll⸗Parlament fich erweiterte. Der Abſchluß des] Auch ruſſiſcher Weizen fand willigere Kaufluſt zu feſten und vollen Prei⸗ 


Be 


Suferafe 
Coaksverkauf. 


Von heute ab koſtet Coaks in unſe⸗ 
rer Gasanſtalt: 
im Einzelnen der Ctr. 1 A. 
bei Entnahme von 20 Ctr. u. 
darüber der Ctr. 
bei Entnahme von 100 Etr u. 
darüber der Ctr. 80 9. 
Letzterer Preis gilt nur fo lange als 
großer Vorrath vorhanden ift. 
Etwaiger feuchter Coaks wird nicht 
gewogen, ſondern den Abnehmern zuge⸗ 
meſſen und wird dann ſtatt 1 Centner 
2½ Scheffel gegeben. 
Thorn, den 31. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert u. Geſangs vorträge. 


Caſino⸗Heſellſchaft. 


Die geehrten auswärtigen Mitglieder 
werden gebeten, die Anzahl der zum 
Ball — am 16. d. Mts. Abends 8 Uhr 
— gewünſchten Couverts bis zum 14. 
d. M. dem Lieutenant Wendt anzu- 
geben. 

Thorn, den 10. Februar 1878. 


Der Vorſtand ; 


Thorner Liedertafel. 


Stiftungsfeſt Anfangs März e. 
Einübung der Geſellen fahrten“ 
von J Otto 
jetzt jeden Montag und Freitag! Be⸗ 
ginn der Uebungen präciſe 8 ⅛ Uhr. 
Um regelmäßige und pünktliche Be⸗ 
theiligung an den nur noch wenigen 
Uebungen werden die Herren Sänger 


erſucht. 
Marpinger 
Wunderflaſchen 


in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, 


Berichtigung. 

In dem Heirathszeſuch der Thorner 
Zeitung vom 13. Februar cr. unter 
der Chiffre J. M. 28 ſoll es nicht 
an 1,500 Mark jondern 15000 

ark. 


Gegen Husten und Heiserkeit: 


10 Antheil H 

an einem hieſigen Grundſtücke find un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 
1 Ruſſiſches Geflügel und 
Krammeisvögel, ſowie Blu⸗ 
menkohl empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Pflaumenmus 


ſehr ſchmackhaft empfiehlt 
M. Kaliski, Cliſabethſtr. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Porzellan⸗Geſchäf⸗ 
tes verkaufe ich, um baldigſt zu räumen, zu ſehr 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Joseph Schmul, 
Schuhmacherſtraße 352. 


Durch die Buchhandlung von Wal- 
ter Lambeck iſt zu bezieben: 


Sturm's optiſcher 
Zeichenapparat. 


* 


Dieſer von Hrn. Optiker Sturm in 
Köln erfundene neue Zeichen⸗Apparat 
iſt ein vortreffliches Mutel, um Jedem, 
auch dem, der die Zeichenkunſt nicht 
erlernt hat, es möglich zu mach en, be⸗ 
liebige Gegenſtände oder Landſchaften, 
Städte, Monumente, Blumen, Perſo— 
nen u. ſ. w., die in natürlicher Haıbe 
direkt auf dem Papier erſcheinen, ab— 
zuzeichnen und ſo das Vergnügen zu 
neniezen, binnen wenigen Minuten 
Objekte ſixirt zu ſehen, die Reiz und 
Werth für Jedermann beſitzen. Zu⸗ 


mithin iſt derſelbe fegr leicht und be⸗ 
quem zu transportiren. 

Vorzuglich eignet ſich dieſer Apparat 
für die heranwachſende Jugeno, für 
Schulzwecke, Touristen, Badegäſte und 
Jo weiter. 

Beſonders empfehlenswerth iſt er 
auch als Feſtgeſchenk. 

vie geachieinen Blätter (wie z. B. 
die Leipziger Illuſtrirte Zeitung in ih⸗ 
ren polytechniſchen Mittheilungen) refe⸗ 
rirten in anerkennungsvoller Weiſe 
über dieſe neue E findung. 8 

Der Preis beträgt nur 6 Mark. 
Gegen Franco-Einſendun, von 6 A. 
50 4. liefern wir den Apparat neon 
Gebrauchsanweiſung franco nach allen 
Theilen Deutſchlands. 


Stollwerck sche Brustdondons , 50 x pr. Packer. 
St Iwerk sche Honigbon ons . 20 3 pr. Packer. 
Stoll werck'sche Halzbonbons 20 3 pr. Packet 
Stollwerck’sche Gummibonbons ; 25 x pr. Packet. 


käuflich in Thorn bei L. Dammann & Kordes, Friedrich Schulz, 


und Conditor R Tarrey. 
EEE 


ſammengelegt nimat der Apparat die 
Gröpe eines gewöhnlichen Buches ein— 
I 


we&hlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 


Sümmtliche Packungen tragen An- 


bis jetzt noch von on IN 


gabe des Namens und Wohnorts 


Adolph Heinrich August Bergmann 


\ (Arma: A. K. A. Bergmann) 


Waldheim in Sachsen, 


des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


— 


Griechiſche Original⸗Weine 


Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 


. Ta 
22 allein echt und unverfälicht zu beziehen durch die Haupiniederlage von 


W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


ders empfohlen. 


Probekiſtchen zu 9,50. Pfg., 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. nnd 20 M 
Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


Potsdamerſtraße 107a. 


Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


Zweite Auflage 1878 


nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 


o 


gibt in einem Band Auskunft über jeden &eg en- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 


60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 


24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Durch die Buucancıuay don Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Bereitung von Seife im Haufe 


aus der 


concentrirten trockenen Lauge 
in Kugelform, ca. 1 Pfund ſchwer. 


Detailpreis 1 Æ 50 & pr. Kugel. 


Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pkd. weicher oder an⸗ 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 


Verkaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 
in Danzig bei Herrn J. G. Amort. 
Magn. Bradike. |, 


* * * * * Lu * 
8 5 „ J. G Bräutigam, maus, 5 
er = „ A. Fast. „ Marienburg „ 

5 > „ . W D.Löschmann.|, — 
8 = „ Apotb 0 Michelsen.|, Marienwerder 
Nr P „ J. Mierau. „ Prauſt, 5 
sg 5 „ Albert Neumann |, Stutthof . 
7 4 „ J. G. von Steen. ], Tiegenhof , 
„ Altfelde „ A F. Altmann. |, We = 
„Dirſchau „ Joh Enss. 


|ia Elbing bei Herrn Joh. Entz.! 


Rud. Sausse. 
Joh. Herder. 
Peter Hamm. 
Franz Orlowius. 
Julius Kuntze, 
H. C. Kucks. 

S. G Hintz. 
Adolph Classen. 
P. Froese. 


Krankenzimmer u. Wohnräum 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contto— 


Hlinkerfues'sche 


liren, iſt das 


Palent-Sy 


des einzig 


gromeler 


draubbare und zuverläffige Zurtrument, Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge⸗ 


nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direc! 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet⸗ 


ters der nächſten Zeit. 2 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. 
Städten. 


Diesbezügl. Anerk. u. illuſir. Proſpecte zu Dieuſten 
Depots in allen großeren 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Win. Lambrecht, Göttingen. 


k. beſon⸗ ſehr gut arbeiten und jetzt ſchon dadurch 


Warnung! 


½50 Autheile, eingetragen das 

Grundſtück Culmeiſtraße Nro. 320, 

warne ich hiermit Jedermann zu kau⸗ 

fen, da dieje.ben nicht Eigenthum des 

Verkäufers ſind und dieſer Gegenſtand 

dem Gerichte zur Entſcheidung vorgelegt 
B. 


werden wird. 


Aus Dankbarkeit gegen Frl. Hering, 
welche ſo gütig war, 3 unbemittelte 
Frauen unſerer Anſtalt dringend 
im Zuſchneiden von Garderobeſachen 
zu unterrichten, erlauben wir uns die 
Damen Thorn's darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Lehrmethode von Frl. 
Hering eine ganz vorzügliche iſt. Wir 
können ſie daher nur denjenigen 
empfehlen, da der Unterricht nicht allein 
leicht faßlich, ſondern auch ſo praktiſch 
iſt, daß die 3 unterrichteten Frauen 


viele Vortheile erreichen. 
Der Vorſtand zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Geſellige Vereinigung. 
Freuag, 15., Abends im Urtushof. 
Herre nabend. 


Das Comitee. 


äche 
wild ch ell, Jauber und bıllıy gewaschen 
und gepläitet 

Junkerſtr. Nr. 247, 2 Tr. b. 
Haarfriſuren, in und außer dem 
Haufe, ſowi auf Abonnement übers 
nehme; auch fertig ich Flechten u. ſ. 
w. eigenhändig zu äußerst beſch id nen 
Preiſen E. Dudeck At Tpornerftr. 243. 
ene pfanings 20 Mark“ 
Anzahlung. Pianinos| monatlich, 
gegen leichte Abzahlung 


billig und coulant, direct zu beziehen 
aus der Fabrik: Th. Weidenslau- 
fer Berlin, gr. Friedrichstrasse. — 
Bei Baarzahlung besondere Vortheile. 
— Kostenfreie Probesendung. Preis- 
liste und Bedingungen portofrei. 


Sauerkohl eigener Bereitung 
ſehr ſchön offerir! Carl spiller. 


Wiener Salvator Ex⸗ 
port⸗Bier 


abgelagert offeiiıt Carl Spiller. 
Einige ältere Kalender aus den 
Jahren 1875, 76 u. 77 (Steffens, 
Flemming, Reichsbote, Trowitſch etc) 
ſuche antiquarij zu kaufen. 
Ernst Lambeck. 
Bolerfraße 244 iſt die Bei⸗Etage zu 
vermiethen. Sztuezko. 
Ein completter Jahrgang des Thor⸗ 
ner Intelligenzblatis 1877. 
Preuß. Anzeiger 1877 
wird zu kaufen geſucht durch die Exped. 
d DI. 
— 1 | 
5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten f 
2 Neu! 
\ Humoristisch !! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 
Das Buch 
vom 
gesunden und] 
kranken 


Meyer. 


Humoristisches Supplement 


Fabrik meteorologiſcher Juftrumente. 
Unter perf. Leitung des Prof. Klinke fues. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige l 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 

Reclam u. A von AM. Reymond. 

15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. I. 80. Eleg. geh. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg robeen & 

Cie., Bern. 


Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senfation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen fo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches fi 
ordentlicher Weiſe die 


in ganz außer- 
unft des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 


Hugo Claas, Droguen⸗Handlung 


ſümmllicher 


Fr Lien chungen Kellner: 
Lehrling ſucht 


F. Menzel e eee an Zeit des In⸗ und Auslandes Otto Schill 
and der Apotheke in Eulmfer. (u. 332) D e ern, g Se 


—̃ 


Jamelnſche Anzeigen 


zum Beſten 


der Armen. 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich iünſtrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be⸗ 
währte Heilmittel zur Befeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. e 
darin abgedruckten Original ⸗Atteſte 


Von Richter's Verlags⸗Auſtalt in Leipzig wird auf 
Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann grar 


tis und franeo zur Einſicht zugeſandt. 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Er gut möolirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 

binet und Burſchengelaß zu miethen 

geſucht. Adreſſen durch die Expedition 

dieſer Zeilung erbeten. 

Wega und große Keller zum 
Bier⸗Depot vermieht. Louis Ka- 


beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge > 8 lischer 72. 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 1 > 2 
Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. FF Original⸗ reife ine Fam.⸗Wohn. von 2 Zimmern 
© Salä 7 1 der Zeitungs- Expeditionen, da er von i 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. F ä Kabinet. Küche vom 1. April zu 
—— 57 ser 5 KERN, 8 vermiethen Neuſtadt 91, 3 Tr. 
Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Ar excl. Bringerlohn. (Nr. 1749| Arge Raturpeitmethave” @riginat- nsbeſondere wird da . Pr 
g . & chter' „ 3 ma . 
des Zeitungs⸗Catalogs.) Inſertionsgebühren 10 & die Corpuszeile. Erſchei⸗ e hl n e „Verliner Tageblatt“, Freit Theater. e Der 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. welches bei einer Auflage von reitag, i 3 


Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ver⸗ 
breitung und Befeſtigung freiheitlicher Grundſätze in alle Schichten unſeres 
Volkes zu bringen, iſt vollſtändig unabhängig, unpartheiiſch und hier am Mei⸗ 
ſten verbreitet, ſo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin⸗ 
det alles Gemeinnützige, kurze politſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele⸗ 
genheiten. Kirchliche Anſchauungen der verſchiedenen Richtungen, kurz alles, 


was ein Lokalblatt bringen muß. 


Mitarbeiter ſind willkommen. 


selbige nicht angeboren und be- 
kämpft sicher alle mit Harthö- 
rigkeit verbundenen Uebel ä Fl. 
18 Sgr. versendet 
C. Chop, 
Apotheker in Sondershausen. 
(Thüringen.) 


U die Taubheit, wenn 


64,000 Exempl. 

die geleſenſte Zeitung D > 

geworden ift, als für alle Inſertions. Sonntag, 

zwecke geeignet, beſtens empfohlen. a 

Die Expedition dieſ. Bl 

Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


übernimmt 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


Waffenſchmid! Komiſche Oper in 
3 Akten von Lortzing. 


eutſchlands Sonnabend, den 16. Febr. kein Theater. 


den 17. Februar. Zum erſten 
Male. Neu! „Wanda. Roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von Franz 


Doppler. 5 
Die Direktion. 


